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PLAN 1A M_1:5000

UTZUNGEN 
UND EIGENTÜMER 
2017N

Plangebiet
Aurelis
private	Gewerbefl	ächen
Begenungsstätte Alte Feuerwache
Utopiastadt 
Stadt Wuppertal
Straßen NRW
Projektfl	ächen	von	Utopiastadt
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Das	Gelände	befi	ndet	sich	am	
Rande des Sanierungsgebiets 
Elberfelder Nordstadt/Arrenberg 
und ist Teil der Fortschreibung 
des Integrierten Handlungs-
programms Stadtumbau West 
„Mirker Quartier“.
Die gewerblich genutzten Flä-
chen gehören der Aurelis, der 
Stadt Wuppertal gehört die 
Nordbahntrasse, der Utopiastadt 
der ehemalige Bahnhof und das 
dazugehörige Grundstück. Die 
Flächen entlang der Autobahn 
gehören zum Teil dem Bund (ver-
waltet durch den Landesbetrieb 
Straßenbau NRW). Der Vorplatz 
gehört der Aurelis.

Zentrale Lage an der Nordbahntrasse; 
Standort	mit	hoher	Öff	entlichkeit	
gegenüber Mirker Bahnhof und an 
neuer Mitte; MIV Erschließung von 
Norden; teilbar; dichte Bebauung mit 
Binnenräumen möglich. 

POTENTIAL  
Bezug zum Stadtteilbedarf- “auf kurzem 
weg“, Schlüsselstandorte...

von Norden erschlossene 
Freifl	äche;	„versteckte	Lage“;	
Bezug Waldböschung; Lage 
an zentralem Freiraum;  Be-
ziehung blaue Halle/Tore; 
Lärmemission zulässig.

POTENTIAL 
Temporäre Nutzungen, 
Festivals, Parken...

(z.Zt. nicht zugänglich)
Verwildertes Gehölz; “Groß-
stadtwildnis“ oberhalb steiler 
Böschung; Aussicht nach Sü-
den möglich.

POTENTIAL
Langfristiger Abenteuerdamm, 
Kletterwald, Aneignungsbe-
reich falls verfügbar und sicher 
(BAB Trasse)...

exponierte Lage; hohe 
Identität; soziale Bedeutung; 
„Freiraum als Gemeingut“. 

POTENTIAL
Haltepunkt der 
Nordbahntrasse; Verbindung 
ins Gebiet und in die Stadt; 
große Zentralität für 
Gesamtstadt, Stadtteil und 
überregionaler Haltepunkt...

Baulich und historisch 
bedeutsames Entrée in die Stadt; 
wertvoller	öff	entlicher	Raum	mit	
Denkmalschutz; soziales Trittbrett 
und repräsentative Treppenanlage 
ins Gebiet; besonderer, 
unverwechselbarer Stadttraum. 

POTENTIAL
Aufwertung Gesamtraum durch 
Instandsetzung, „Stadtbalkon“ mit 
Blickachse zu Hbf + City + Uni...

exponierte Lage an Nordbahntrasse und 
neuer Mitte; funktionsfähiger Gewerbebau 
von Norden erschlossen; großzügiges Rau-
mangebot; Halle 6,50 H 128m L, 3.560 qm 
Nfl	;	dreigeschossiger	Bürobau,	480	qm	Nfl	;	
vielfältig umnutzbar, großes Umbaupotenzial; 
teilbar, individuell ausbaubar viele kleine bis 
eine große Einheit möglich; Fassaden/„But-
terseiten“ zu neue Mitte und NB-Trasse. 

POTENTIAL
„Entwicklungsraum“ Kulturnutzung, 
arbeiten, Sport...

Untergenutzte Brache; Anbindung 
an Norderschließung aktuell mög-
lich; Fuß- und Radweg von Trasse 
nach Norden sofort herstellbar; Be-
sondere Lage an der Nordbahntras-
se; Markantes Ost -„Entree“ in das 
Gebiet; Ausblick zur Stadt; Hohe 
Dichte neben Halle sinnvoll.

POTENTIAL 
Arbeitsorte, Produktion und 
Entree-Ost...

Geringe Grundstückstiefe, 4.510 qm 
ebene Fläche; steile Böschung mit 10 m 
Höhenunterschied; dichter Baumbestand; 
von Süden erschlossen; attraktive 
Südorientierung; Fernblick zur Stadt möglich; 
Nachbarschaftprojekt ‚Gepäckabfertigung’; 
Nachbarschaft Genossenschafsbauten; 
bei dichter Bebauung Bäume abgängig; 
Sonderbauformen erforderlich; dennoch nur 
geringe BGF realistisch; Flächengewinn nur bei 
Verschiebung Nordbahnrasse; Wohnnutzung 
machbar - zulässige Lärmbelastung.

POTENTIAL 
Ggf. ist eine Wohn- oder/und Gewerbenutzung 
möglich

AUFSTELLFLÄCHE

ZENTRALER FREIRAUM

VORPLATZ

TERRASSIERTE FLÄCHEN MIT 
ALTBAUTEN:

BLAUE SPEDITIONSHALLE

SCHROTTLAGER MIT 
FREIFLÄCHE

GRÜNE BÖSCHUNG

ECKFELDER GEGENÜBER BAHNHOF

MITTE/NORD

MITTE

MITTE/SÜD

5
2
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6
1

3

7

SÜD-OST

MITTE

NORDOST

NORD

NORD-WEST

zu entwickelnde Campusfelder

Utopiastadt Campus Projektfamilie

1   Mirker Bahnhof
2  Hebebühne
3  Gepäckabfertigung
4  Kleingärten
5  Kita/Alte Feuerwache
6  urbane Gärten
7  Freiraumnutzung als Veranstaltungsplatz

PLAN 10
EIGENARTEN UND POTENTIALE
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03_UtopiaStadt Campus, Wuppertal
Rahmenkonzept für die Flächen rund um den Mirker Bahnhof

HASEN UND 
PROJEKTRÄUMEP

PHASE 0
laufende 
Projekte / 
Ideen / 
Umsetzung

- Fertigstellung private Erschließungsstraße
- Fuß- und Radwegverknüpfung zur NBT

 - als Aussichtspunkt aufstellen

-	Projektstart	Off	ene	Werkstatt

-	bauliche	Qualifi	zierung/Baubeginn

-	Qualifi	zierung	Umfeld
- Instandsetzung Treppe zur NBT 

KULTURKINDERGARTEN 
UND URBANER GARTEN

ANBINDUNG OST

SCHWEBEBAHNWAGEN

EHEM. GEPÄCKABFERTIGUNG

MIRKER BAHNHOF

SCHLÜSSELPROJEKT VORPLATZ

KULTURZENTRUM HEBEBÜHNE

Campusfelder

Neuplanung

Grün-/Freifl	ächen

fußläufi	ge	Erschließung/Zugänge

Nordbahntrasse

Bestandsstraße

PLAN 11 M_1:2000
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HASEN UND 
PROJEKTRÄUMEP

PHASE 1
mittelfristig

FELDER MITTE/SÜD

BÖSCHUNGSWALD FREIRAUMBAND UTOPIA

GEBIET ÖFFNEN, VERNETZEN

FELDER NORD-OST ENTWICKELN

FELDER SÜD-OST 
UNTERSUCHEN

ÖFFENTLICHER RAUM, VORPLATZ UND 
UMFELD BAHNHOF

GRÜNE BÖSCHUNG SÜD-WEST

- Projektaufruf, Ideenmarkt
-	Nutzungsprofi	le,	Projekte	über	
		Entwürfe	diskutieren,	qualifi	zieren
- Projekte entwickeln / lassen

- Prüfung ob für alternative Nutzung 
  zur Verfügung steht
- grüne Lunge
- Blickachsen
- potentielle Aussichtsplattform
- grüne Naherholung
-	Sportfl	ächen

- zentralen Freiraum weiter 
		qualifi	zieren
- Gesamtkonzept diskutieren

- Nord-Süd-Verbindung ermöglichen 
- Provisorischen Rad- und Fußweg 
  nach Norden
  herstellen, damit Fuß-/
  Radverknüpfung 
- ggf. Nordbahntrasse nach Norden 
  verschieben

- MIV-Erschließung von Norden 
  ermöglichen
- Zwischennutzungen und Projekte 
  diskutieren und entwickeln
- Standort für Solar Decathlon

- Bebaubarkeit abschließend klären für 
  Gewerbe und/oder Wohnnutzung
- Entscheidung ob Verlegung Nordbahntrasse 
- Testentwürfe

- Funktionen klären und abstimmen    
  (Zufahrt, Stellplätze ...)
- behutsame Gestaltung
- Einbindung bestehender Urban-
  Gardening-Projekte

- Quartiersgärten weiterentwickeln

PLAN 12 M_1:2000

Rad-	und	fußläufi	ge	Erschließung

fußläufi	ge	Erschließung/Zugänge

Nordbahntrasse

mögliche Verschiebung Nordbahntrasse

Bestandsstraßen

Campusfelder

Böschungswald

Grünfl	äche

Variante A: Bestandsnutzung stärken

Variante B: Misch- oder Wohnnutzung 
etablieren (Prüfung)
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HASEN UND 
PROJEKTRÄUMEP

PHASE 2
langfristig
(frühestens 
ab 2023)

BESTANDSGEWERBE NORD-WEST 
UND MITTE-NORD

AUFSTELLFLÄCHE HALLE

SPEDITIONSHALLE

FREIRAUM „NEUE MITTE“

- Dialog und Erörterung mit 
  Eigentümern
- Lagegunst kommunizieren

-	großfl	ächigen,	informellen	Freiraum	
		off	en	halten
- Kontext Hallenentwicklung nutzen
- Zonierung durch neue Radweg-
  verbindung
-	Oberfl	äche	unaufwendig	herrichten
- Erschließung Teilraum Nord-Ost 
  integrieren
- Doppelnutzungen ermöglichen 

- Entwicklungsstrategie und Potential Umnutzung 
  verdeutlichen
- Kleinteiliger Ausbau oder Teilung in zwei Hälften?
- Mögliche Programmatik für eine 
  große Halle?
- Umbaumöglichkeiten über Testentwürfe klären

- besonderen Grünraum entwickeln
- Sport, Spiel, Kunst, robust, grün
- Radwegverknüpfung Nord-Süd bauen 
-	Freifl	äche	als	Schlüsselprojekt	schrittweise
  und über Zwischennutzungen entwickeln 
- Zonierung für intensive Nutzung im Dialog 
- im Kontext Anreiner, Gesamtstadt

PLAN 13 M_1:2000

FELDER SÜD-OST ENTWICKELN

- Umsetzung kleine bzw. große Lösung
- im Kontext Umfeldgestaltung Bahnhof mit 
  Nachbarschaftsprojekt Gebäckabfertigung

Rad-	und	fußläufi	ge	Erschließung

fußläufi	ge	Erschließung/Zugänge

Nordbahntrasse

mögliche Verschiebung Nordbahntrasse

Bestandsstraßen

Campusfelder

Aufstellfl	äche

Grünf/-Freiläche

Bestandsgewerbe

Variante A: Bestandsnutzung stärken

Variante B: Misch- oder Wohnnutzung 

U
TO

PIA
STA

DT C
A

M
PU

S W
uppertal  RA

HM
EN

KO
N

ZEPT
 

 
 

  

24



STOTTROP STADTPLANUNG

13

6. Prozess
6.1.  Auftaktveranstaltung –  

Einstieg in die Aufgabe am 
07.03.2014

Im Vorfeld fand mit den externen Jurymit-
gliedern und Planungsteams eine gemein-
same Ortsbegehung statt. 
Im Anschluss diskutierten das Beratungs-
gremium sowie Vertreter der Politik, der 
Verwaltung und der Anlieger erneut die 
Aufgabenstellung. 
Im öffentlichen Teil der Auftaktveranstaltung 
wurde dann die Aufgabenstellung erläutert. 

Prozess

Begrüßung und Auftakt

Ortsbesichtigung

Die vier Planungsteams stellten sich an-
schließend vor und diskutierten Fragen zu 
den Rahmenbedingungen der Planungs- 
aufgabe mit der Öffentlichkeit. 
Die Planungsteams waren dann aufgefor-
dert, innerhalb des nächsten Monates die 
ersten Ideen zu entwickeln.

14

6.2. Zwischenpräsentation –  
Fragen und Anregungen am 
04.04.2014

In einer öffentlichen Zwischenpräsentation 
wurden die vier städtebaulichen Konzepte 
der Jury und der Öffentlichkeit präsentiert. 
Vorab hatten die Bürgerinnen und Bürger in 
einer öffentlichen Ausstellung Gelegenheit, 
die Arbeiten eingehend zu studieren und im 
direkten Dialog mit den Planungsteams zu 
diskutieren. 
Allgemeine Hinweise der Jury 
• Wohnen nur bis zum 3. OG möglich  

(bei 11 Meter Wand)
• Nutzungskonflikte zwischen „Jack in the 

Box e.V.“ (derzeitiges Nutzungsprofil) und 
neuen Wohnnutzungen ausschließen

• Nutzungsbaustein Erhalt Güterhalle als 
Variante nachweisen

• Eine Variante nachweisen, die sich mit 
der Planung auf das aurelis-Grundstück 
beschränkt

• Qualität der Freiräume in Bezug auf 
Nutzung, Topografie, Dimension und 
Gestaltung sicherstellen

• Klare Orientierung und gute Erreichbar-
keit der Freiräume ermöglichen

• Wegeführung zur Leyendecker Straße 
ermöglichen/verbessern

• Differenzierung der Gewerbetypologien 
(Büros oder Handwerkerhöfe…)

• Abschnittsweise Realisierung  
konkretisieren

• Konkretisierung Stellplatzkonzepte
Die Jury empfiehlt außerdem in der 
weiteren Bearbeitung die Unterbringung 
folgender Nutzungen in den Konzepten 
nachzuweisen:
• KITA
• Kinderspielplatz 
• Sportplatz

• Differenzierte Wohnungsangebot von 
öffentlich gefördertem Wohnungsbau, 
Mietwohnungsbau und Eigentumswoh-
nungsbau nachweisen

Allgemeine Anregungen aus der  
Bürgerschaft  
• Erhalt der Kleingärten
• Erhalt bestehender Bauten/Nutzungen 

und Integration in die Planung
• Mischung der Wohnungstypologien  

(Eigentumswohnungen, geförderter   
Wohnungsbau etc.)

• Schaffung von barrierefreiem Wohnungs-
bau und Einrichtungen für ältere/behin-
derte Menschen (z. B. Behinderten-WC)

• Schaffung von bezahlbarem  
Wohnungsbau  

• Integration von Maßnahmen zu urbanem 
Gärtnern (Gartenwerkstatt Ehrenfeld e.V. 
bietet sich al s Betreuer/Betreiber an)

• Verbesserung der Anbindung des 
Quartiers für den Radverkehr (auch zur 
Vermeidung von Unfällen)

• Planung von Freizeitanlagen: Skatepark, 
BMX, Basketball etc. (Dom Skateboar-
ding e.V. bietet sich als Berater an)

• Darstellung der Verschattungsgrade 
/ solarenergetischen Optimierung der 
Entwürfe

• Im Anschluss waren die Teams aufge-
fordert, die Anregungen aus Jury und 
Bürgerschaft bei der Weiterentwicklung 
ihrer Entwürfe zu berücksichtigen. 

Zwischenpräsentation

15

Zwischenpräsentation mit Diskussion

Dialog zwischen den Planungsteams und der Bürgerschaft

Ausstellung der Konzepte  

Zwischenpräsentation
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6.3. Endpräsentation –  
Diskussion und Empfehlung 
am 15.05.2014

In der Ergebnispräsentation stellten die 
vier Planungsteams ihre überarbeiteten 
städtebaulichen Konzepte der Jury und 
der Öffentlichkeit vor. Die Jury wählte zwei 
Arbeiten als Grundlage für das weitere 
Verfahren aus, die zu einem gemeinsamen 
Entwurf überarbeitet werden sollten:
1. Rang
Lorenzen Architekten GmbH (Berlin) mit 
Becht ApS Landscape Architecture  
(DK-Kopenhagen)
Trint + Kreuder DNA (Köln) mit Lill + Sparla 
Landschaftsarchitekten Partnerschaft (Köln)
2. Rang 
ASTOC Architects and Planners (Köln) mit 
Urbane Gestalt - Johannes Böttger (Köln)
Molestina Architekten (Köln) mit FSWLA 
Landschaftsarchitektur GmbH (Düsseldorf)
Abschließende Empfehlung der Jury
Die Jury empfahl, den Entwurf des Teams 
Lorenzen / Becht zur Grundlage für das zu 
beauftragende städtebauliche Rahmenkon-
zept zu machen und die östliche Eingangs-
situation (Bereich um die Güterhalle) auf 

Grundlage des Entwurfs des Teams Trint 
+ Kreuder / Lill + Sparla zu entwickeln. 
Dabei muss das Konzept für den Ostteil 
auch dann tragfähig sein, wenn sich eine 
bauliche Qualifizierung der historischen  
Güterhalle als unwirtschaftlich erweist. Ent-
lang der Bahntrasse soll die wirtschaftliche 
und technische Tragfähigkeit eines Stücks 
„gebaute Lärmschutzwand“ aus dem 
Konzept von Trint + Kreuder / Lill + Sparla 
geprüft werden. Die genaue Schnittlinie 
zwischen den Teilräumen ist in der Zusam-
menarbeit der beiden Teams zu entwickeln.
Zu der politischen Grundsatzfrage, ob die 
Kleingartenfläche als Grünfläche erhalten 
oder als Wohnbaufläche überplant werden 
sollen, spricht die Jury keine Empfehlung 
aus. Sie stellt jedoch fest, dass alle vier 
städtebaulichen Entwürfe auch ohne diese 
Fläche schlüssige Konzepte darstellen, die 
Kleingartenfläche also als Wohnbaufläche 
städtebaulich nicht zwingend erforderlich 
ist, mit Ausnahme eines für die Anbindung 
der Erschließungsstraße an den Maarweg 
notwendigen Grundstücksteils. 

Beratungen der Jury
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Vertreter der Stadt Köln und der Bauherrin

Öffentliche Präsentation der endgültigen Konzepte
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6. Prozess
6.1.  Auftaktveranstaltung –  

Einstieg in die Aufgabe am 
07.03.2014

Im Vorfeld fand mit den externen Jurymit-
gliedern und Planungsteams eine gemein-
same Ortsbegehung statt. 
Im Anschluss diskutierten das Beratungs-
gremium sowie Vertreter der Politik, der 
Verwaltung und der Anlieger erneut die 
Aufgabenstellung. 
Im öffentlichen Teil der Auftaktveranstaltung 
wurde dann die Aufgabenstellung erläutert. 

Prozess

Begrüßung und Auftakt

Ortsbesichtigung

Die vier Planungsteams stellten sich an-
schließend vor und diskutierten Fragen zu 
den Rahmenbedingungen der Planungs- 
aufgabe mit der Öffentlichkeit. 
Die Planungsteams waren dann aufgefor-
dert, innerhalb des nächsten Monates die 
ersten Ideen zu entwickeln.

04_Ehemaliger Güterbahnhof Köln-Ehrenfeld
Betreuung und Moderation eines städtebaulichen Werkstattverfahrens 
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Kommunen 

•	 Stadtplanungsamt Köln

•	Grünflächenamt der Stadt Köln

•	Gebäudewirtschaft Köln

•	 Stadtentwässerungsbetriebe 
der Stadt Köln

•	 Stadt Dormagen

•	 Stadt Stolberg

•	 Stadt Düsseldorf

•	 Stadt Bergheim

•	Gemeinde Engelskirchen

•	 Stadt Monheim

•	 Stadt Kaarst

•	 Stadt Moers

Grundstücksentwickler 

•	moderne stadt, Köln 

•	WvM, Köln 

•	Deutsche Reihenhaus AG, 
Köln

•	Convalor, Köln 

•	 Stefan Frey Immobilien AG, 
Köln

•	GERCHGROUP, Düsseldorf

•	NRW Urban GmbH, Bonn

•	OSMAB, Rösrath

•	 aurelis, Duisburg

•	Nord-Süd Hausbau, Stuttgart

•	 Vastbau GmbH, Gronau

•	 S.I.E. GmbH, Ottobrunn

Bestandshalter / Sonstige 

•	 Erzbistum Köln, Generalvikariat

•	GAG Immobilien GMBH Köln

•	DIE EHRENFELDER gGmbH, Köln

•	Grundstein eG, Köln

•	GWG Köln-Sülz

•	Deutsche Wohnungsgesellschaft 
mbH -DEWOG-, Köln

•	 Lindgens & Söhne, Köln 

•	 Firma Möhl, Köln

•	 Zeche Zollverein, Essen

•	 Landschaftsverband Rheinland

•	BDA Landesverband, Düsseldorf

Auftraggeber (Auswahl)
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Planungswerkstatt 
„Schulcampus Hennef“



STOTTROP STADTPLANUNG

Ausgangslage
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Betrachtungsraum Planungswerkstatt „Schulcampus Hennef“

Standort 
Schule Wehrstraße
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Ziel	des	Verfahrens	
•	 Entwicklung eines „Rahmenplan Schulcampus Hennef“, der die Belange der Nutzer berücksichtigt und 

Lösungen für die bestehenden Probleme gemeinsam erarbeitet und aufzeigt

Vorgehensweise
•	 Team aus Stadtplanern, Verkehrsplanern und Landschaftsplanern erarbeiten einen Rahmenplan 
•	 in einem moderierten Prozess 
•	 in Abstimmung mit den Nutzern vor Ort  
•	 durch Gespräche mit Vertretern der Bildungs- und Sporteinrichtungen 
•	 in enger Abstimmung mit einem Lenkungskreis 

Planungswerkstatt als Kooperativer Prozess
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Rahmenplan „Schulcampus Hennef“
Ziel	des	Konzeptes	
•	 ist die Entwicklung eines Bildungsstandortes, der eine seiner Nutzung, Bedeutung und Lage ange-

messene Freiraumgestaltung und Verkehrsplanung erhält und auch die künftige Entwicklungen und 
damit langfristige Sicherung des Standortes aufzeigt

Aufgabenstellung

Attraktive Freiraumgestaltung 
•	 Sichere Wege für zu Fuß und mit dem Rad kommende Schüler
•	Ausreichend Spiel- und Rückzugsräume
•	Barriere-Wirkungen der Straßen abbauen
•	Aufwertung der öffentlichen Räume

Neue Verkehrslösungen 
•	Ausschluss von Durchgangs- bzw. Schleichverkehren 
•	Abwicklung der Hol- und Bringverkehre 
•	Bündelung der Stellplätze für Lehrer und Schüler 
•	 Verkehsberuhigung zwischen den Schul-Gebäuden 
•	 ggf. Neuordnung der Bushaltestellen 
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01_Prozessplanung,	Bestandsaufnahme,	Aufgabenstellung	
•	 Erarbeitung einer Bestandsaufnahme und Formulierung der Aufgabenstellung für 

den Rahmenplan in Abstimmung mit Lenkungskreis

02_Erste	Planungswerkstatt	Auftaktgespräch
•	 Vorstellung der Aufgabenstellung 
•	Gemeinsam Diskussion der Aufgabenstellung
•	Gelegenheit zu Ergänzung, Anmerkungen und Hinweisen für die Bearbeitung zu 

geben. Grundlage für die Erarbeitung der ersten Konzeption für den Rahmenplan

03_Zweite	Planungswerkstatt	Zwischenpräsentation
•	 Vorstellung der ersten Ergebnisse durch das Planungsteam
•	Gemeinsam Diskussion der Zwischenergebnisse
•	Gelegenheit, zu Hinweise und Verbesserungsempfehlungen
•	 Protokoll der Hinweise als Grundlage für weitere Bearbeitung

04_Dritte	Planungswerkstatt Abschlussveranstaltung
•	Abschließenden Präsentation der Ergebnisse durch das Planungsteam
•	Redaktionelle Anregungen und Hinweise
•	 Fertigstellung des Rahmenplans

Ablauf Kooperative Planungswerkstatt
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Teilnehmer:

Lenkungskreis:  Michael	Walter, Beigeordneter
    Martin	Herkt, Beigeordneter
    Eleonore	Joerdell, Leiterin Amt für Schule und Bildungskoordination
    Heinz-Ulrich	Röddel, Leiter Zentrale Gebäudewirtschaft
    Johannes	Oppermann, Leiter Umweltamt
    Sandro	Klenner, Abteilungsleiter Schulen
    Gertraud	Wittmer, Leiterin Stadtplanungsamt 
    Kristina	Ballhorn, Amt für Stadtplanung und Stadtentwicklung
    Lydia	Krebil, Amt für Stadtplanung und Stadtentwicklung
    Volker	Steckmeier, Straßenverkehrsangelegenheiten
    Michael	Herkenrath, Architekt Zacharias Planungsgruppe

Moderation:  Regina	Stottrop, Stottrop Stadtplanung, Köln
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Teilnehmer:

Planungsteam:   N.N., Verkehrsplaner 
    N.N., Landschaftsplaner
    Regina	Stottrop, Stadtplanerin

Vertreter der 
Einrichtungen:  Herr	Au, Leiter Berufskolleg
    Herr	Roth, Leiter Städtisches Gymnasium
    Herr	Scholemann, Leiter Gesamtschule Hennef-West
    N.N., Grundschule Gartenstraße
    N.N., Kindergarten
    Herr	Kretschmann, Stadtsportverband
    N.N., Sportverein
    N.N., Rhein-Sieg-Kreis
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Zeitplanung

Oktober - Dezember 2018
01_Prozessplanung, Bestandsaufnahmen und Aufgabenstellung

Januar 2019
02_Erste Planungswerkstatt – Auftaktgespräch 

März 2019
03_Zweite Planungswerkstatt – Zwischenpräsentation 

Ausschussberatung

Mai 2019
04_Dritte Planungswerkstatt - Abschlussveranstaltung

Juni 2019
05_Fertigstellung des Rahmenplans

Ausschussberatung- und Beschluss


